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Es war in einer milden Oktobernacht, da ich
mit Michaela Melians stetig geradeaus flies-
sender Strasse im Ohr die Katzentreppen im
Akris-Viertel hinunterstieg, um noch ein

wenig nachtstadtwandern zu gehen und der
Olmastadt etwas auf die Eier zu drücken. Auf
delikater Veloflicki-Höhe der Kriemlerschen
Kraterlandschaft, auf der bald Wichtigtu-
Kongresse und Migros-Wellness gedeihen
sollen, wurde ich der Flugzeuge gewahr, die da

am Nachthimmel flogen, nicht eins oder zwei
zufällig verirrte, sondern viele und in knappen

Abständen, sodass der Eindruck von
munterem Luftverkehr über der Stadt
entstand. Ich erinnerte mich an die Bemerkung
eines New Yorkers, natürlich lange vor 9/11,
dass die Gewissheit, über Manhattan zuverlässig

irgendwo ein Flugzeug zu sehen, wann
und wo auch immer man in den Himmel
blicke, etwas Tröstliches und nachhaltig

eher, und im nachhinein müsse er sagen, er
hätte sie erwischen können, mit dem Wagen;
ein Kollege habe solche Fahrzechpreller auch
schon kurzerhand über den Haufen gefahren.
Aber das sei nichts gegen den Italiener Schiro,
den einstigen Taubenkiller der Stadt, vor fünf
Jahren verstorben, der einem miesen Fahrgast
mal die Hand durchlöchert habe, mit einem
gezielten Schuss, der war noch ein Präzisionsschütze,

tausende Tauben hat er von den
Dachrinnen geschossen! Aber er sei im Fall
keineswegs dafür, dass alle eine Waffe tragen
dürften.
Von der Olma hab ich, gemäss stolzer Tradition,

nichts weiter mitbekommen. Obwohl man
dort sicher einen prima geräucherten Appenzeller

hätte abschleppen können, der sich
neben meinem ausgestopften Walliser auf dem
Stubenfensterbrett gut gemacht hätte, nicht zu

vergessen den eingelegten Schwyzer im Kof¬
ferraum. Äxgüsi,

Selber schuld, wer in der Parkgarage vögelt. aber ich habe
halt ein Flair für

Beruhigendes habe: Man wisse dann stets,
dass man jederzeit wegfliegen könne.
Drei Stunden später sollte es sich ergeben,
dass ich mit wenig berauschenden
Eindrücken - eine olma-olle Blondschnepfe hatte
mich im Time-Out auf 56 geschätzt, ha-ha,
im Hintergrund lief Maffay (oder wars
Wolle?) - einem aufgekratzten Taxifahrer
beifuhr. Diese blöde besoffene Girliegruppe,
klagte er, habe doch tatsächlich eine
Dreiecksfahrt via Rorschach und Arbon für fünfzig

Franken verlangt und ihn nach dankender
Ablehnung übel beschimpft. Überhaupt, diese

Olma, nur aggressiv bedröhnte Hohlköpfe,
gestern seien ihm zwei davongerannt, in Spei-

Kantönligeister. Meine Nachbarin erzählte
mir, sie habe am Sauenrennen den Jörg Stiel
belauscht, den Zürcher Goalie, der via
Demutlektion in Mexiko zum Vorzeige-
St.Galler wurde, wie er am Handy einen
Anrufer abwimmelte und dann laut den Kopf
schüttelte: Ppphu, diese Zürcher, keine
Ahnung von Sauenrennen.
Wer nicht Olmataxifahrer war, konnte den
Oktober durchaus ohne grösseren Ärger
geniessen. Mein persönlicher Tiefpunkt war
ein Mittwochmittag im Gourmetrestaurant
zum Schwarzen Engel, als der Koch Düsenjäger
mir einen absolut köstlichen Bündnerjunghirsch
servierte - nur dass der komplett ungeniessbar

war, weil der junge Mann vorher einen Liter
Schoggi über den Hirsch geleert hatte.
Auch ein zweites minderes Ärgernis spielte an
der Schnittstelle Natur-Zivilisation. Nachdem
künstliches Vogelgezwitscher bereits verschiedene

Warenhaus-Sklavenarbeiter in den
Wahnsinn getrieben hat, wird die Methode
nun auch in der Parkgarage Brühltor
angewendet. Die Garage darf nun nicht mehr
einfach Autoeinstellplatz unter Grund sein,
sondern muss mit künstlerischen Vögeln
beschallt werden. Sauglatt, da kacken ja die
Bären. Oder wie Genosse Feuerstein meint:
Piep-piep-Hurra! Selber schuld, wer in der
Parkgarage vögelt. Das hatten wir ja schon
mal: Genauso selber schuld, wer mit der Raif-
feisen Rotgummiverkehr haben muss.
Nur nicht aufregen. Sogar Sumpfbiber blieb
im güldenen Oktober gelassen. DAS WIRD
SICH VON SELBER ERLEDIGEN,
beschwichtigte er an der Feuerstelle, wo wir,
Allerheiligen vor der Tür, genüsslich die Mar-
roni in der Pfanne anstierten. Ein schöner
Satz, ich werds mir merken. Die Marroni
übrigens immer tief und lang einschneiden,
mit dem Marronimesser, und in etwa Fünfmi-
nuten-Abständen mit Wasser besprenkeln,
Fingerspitzen-Einheiten genügen, also so mit
drei Fingern vom Daumen abgeschnippt. Jetzt
kann der Winter jederzeit kommen und lange
bleiben, egal mit wieviel Schnee. Wir sind gut
vorbereitet, Frau Braunauge hat Honig vom
Bienenzüchterverein Disentis gebracht, und
man hört auch von umfangreichen Specklagern.

Und dann wollen wir fest daran glauben,

dass rund um diese Palace-Hütte dann

garament noch eine Stadt entsteht.
Charles Pfahlbauer jr.
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12. Sarajevo Film Festival
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Schweizer Films. DAS FRÄULEIN ist ein bemerken

wertes und prägendes Werk ohne Konzessionen

an obertlächliche Sentimentalität. » varietyM 'wÊ
«Der Film besticht durch seine hervorragenden
Darstellerinnen, eine eigenwilige Dildsprache
und die packende Schilderung des Gefühls der
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Der diesjährige Adventskalender
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